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Strategie und Motor
Truppenführung im Zeichen der motorisierten Heere

Von Major a . D . von Keifer

NSK Der jetzige Krieg ist der erste , in dem der Motor eine
sehr bedeutende, oft entscheidende Rolle spielt . Auch wenn wir
bei dieser Betrachtung vom Luftkrieg absehen, der ja dem
Motor überhaupt erst seine Entstehung verdankt , so ist doch!
auch die Landkriegführung durch die weitgehende Motorisierung
des Heeres aufs stärkste beeinflußt worden . Nicht als ob die von
alters , her gültigen Gesetze der Strategie durch den Motor grund¬
legend umgestaltet wären . Jm ^ Eegenetil , sie haben durch ihn
nur eine glänzende Bestätigung erfahren , ind ^ m er der Kriegs¬
kunst die Möglichkeit an die Hand gegeben hat , die uralten
strategischen Faktoren der Schnelligkeit und lleberraschung , mit
denen schon Hannibal bei Cannae seinen Sieg über die Römer
errang , aufs höchste zu steigern und in neuartiger Weise für dis
Entscheidung einzusetzen . Vor allem die deutsche Kriegführung
hat es immer von neuem auf den verschiedensten Kriegsschau¬
plätzen durch den genialen und überraschenden Ein¬
satz großer geschlossener Panzer - und sonstiger motorisierter Ver¬
bände verstanden , den Feind von allen Seiten einzukesseln und
zu vernichten.

Das war zunächst im Feldzuge in Polen der Fall . Hier
haben Schnelle Truppen — unter denen motorisierte Verbände
aller Art zu verstehen sind — durch ihren Vorstoß in den Rücken
der feindlichen Hauptarmee dieser den Rückzug über die Weichsel
abgeschnitten und ihre restlose Umzingelung ermöglicht. Im
Westen ist mit Hilfe der Panzer - und motorisierten Truppen
der Durchbruch durch die Maginotlinie geglückt , sind durch ihren
blitzschnellen Vorstoß zum Meer die verbündeten feindlichen
Heere in Flandern und im Artois nach Süden abgeriegelt , da¬
durch eingekesselt und vernichtet worden . In dem Endfeldzug in
Frankreich haben die Schnellen Truppen in unablässiger stür»
Mischer Verfolgung den zurückgehenden Feind zersprengt und
aufgerieben, die französischen Armeen in Elsaß -Lothringen durch
überraschendes Vordringen westlich der Maas nach Süden bis
M Schweizer Grenze vom übrigen Frankreich abgeschnitten unddamit ihre Kapitulation wirksam vorbereitet.

Auf oem Balkan haben Panzer - und motorisierte Verbände
durch ihren blitzartigen Vorstoß auf Saloniki die griechischeArmee in Thrazien von ihren rückwärtigen Verbindungen ab»
geschnitten und zur Kapitulation gezwungen. Quer durch Süd»
ferbien hindurch haben sie mit größter Schnelligkeit einen keil¬
artigen Riegel geschaffen und damit das jugoslawische Heer vom
griechisch -britischen getrennt . Das aber war die Voraussetzung
für die rasche Niederwerfung erst des südslawischen Heeres, dann
der griechischen und britischen Streitkräfte in Griechenland.
. Vor allem aber haben die Operationen der deutschen Wehr¬
macht in der Sowjetunion 1941 und 1942 ein überaus
glänzendes Beispiel der schnellen und überraschenden Kriegfüh¬
rung gegeben. Im Sommer 1941 hat die deutsche Führung mit
ihren Panzerverbänden immer von neuem die feindliche Front
durchbrochen, ist mit ihnen in die Tiefe des feindlichen Raumes
oorgestoßen, hat die Gegner im Rücken umfaßt und ihre Ein¬
kesselung und Vernichtung mit Hilfe der in unerhörten Eil¬
märschen folgenden motorisierten und nichtmotorisierten Dirn»
ftonen vollzogen. JnzehngroßenVernichtungsschlach-ten von in der Geschichte noch nicht dagewesener Vollkommen-

. yeit wurden auf diese Weise binnen vier Monaten eine groß«
ilnzahl der besten sowjetischen Armeen zerschlagen und damit
die Kampfkraft des zahlenmäßig übermächtigen Feindes außer»
erdentlich geschwächt . Unerhört in der Kriegsgeschichte aller
Zeiten sind auch, die Kampf - und Marschleistungen unserer
Schnellen Truppen im Sommer 1942 , als sie nach gelungenem
Durchbruch durch die Linie Charkow—Kursk in pausenloser , über¬
holender und feindvernichtender Verfolgung über den unteren
Don hinweg in wenig mehr als zwei Monaten bis tief in das
Kaukasusgebiet verstießen , wobei die Truppen mit den größte»
Marschweiten bis zu 1890 Kilometer kämpfend zurücklegten.

Mehr noch als auf irgend einem anderen Kriegsschauplatz
Dielte der Motor im nordafrikanischen Wüsten¬
kriege, wie in früherer Zeit Schlachtelefanten oder Kamel»
rciter, die entscheidende Rolle . Die Kriegführung Rommels , das
blitzschnelle Zupacken im Angriff ebenso wie das planmäßig«
Zurücknehmen der Truppen in rückwärtigen Stellungen unter
dauernden überraschenden Gegenstößen gegen diesen oder j^nen
Teil der feindlichen Front — wobei mitunter größere vom* Feinde abgeschnittene deutsche Verbände sich schließlich doch wie¬
der zur deutschen Kampffront zurückfanden— ist besonders charak¬
teristisch und vorbildlich für die Ausnutzung der Vorteile des

. Motors im Wüstenkriege. Bei der Eigenart dieser Kämpfe über
weiteste kies - und lehmverkrustete Strecken hinweg , durch glutz»
heiße Landstürme hindurch und bei völliger Deckungslosigkerk
Segen feindliche Luftangriffe , ist eine erfolgreiche Kriegführung
durch andere als gepanzerte und motorisierte Truppen und ohneeinen vorzüglich funktionierenden motorisierten Nachschub un¬
möglich. Die Aufgabe Libyens und Tunesiens durch die Achsen»
truppen ist deshalb auch nur auf die gewaltige lleberlegenheAdes Feindes an Panzertruppen und auf die ungeheuren Nach¬
schubschwierigkeiten auf deutsch - italienischer Seite zurückzuführen.

Auch der Nachschub, der bei allen großen Angriffsopera-rionen von Millionenheeren von entscheidender Bedeutung ist,hat durch feine weitgehende Motorisierung überhaupt erst die
Beweglichkeit erhalten , die es ermöglicht, den blitzschnelle»
Truppenbewegungen bei den großen Angriffsoperationen iw
heutigen Kriege zu folgen und die Versorgung der Truppen ficheu-Meilen . Freilich müssen die ungeheuren Nachschubmengen a»
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Grenadiere in Angriff nnd Abwehr erfolgreich
Hohe blutige Verluste der Sowjets

Aus dem Führerhauptquartier , 27 . August 1943.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Bei den

Kämpfen an der Miusfront erzielten deutsche Truppen einen er¬
neuten Abwehrerfolg. Eine starke deutsche Kampfgruppe stieß dem
angreifendeo Feind in die Flanke , warf ihn mit hohen Verlusten
zurück und brachte Gefangene und Beute rin.

Bei Isjum wurden io verschiedenen Frontabschnitten Angriffe
der Sowjets abgewieseo und feindliche Einbrüche im Gegenstoß
beseitigt.

Im Kampfgebiet um Charkow griffen die Bolschewisten nach
Artillerievorbereitung mit Panzern und Schlachifliegero südlich
und westlich der Stadt an . In erfolgreichen Abwehrkämpfen wur¬
den die Angriffe unter hohen Verlusten für den Feind abgewiesen,
der dabei über hundert Panzer verlor.

Im Raum südwestlich und westlich Orel traten die Sowjets ge¬
stern zu einem erwarteten Angriff an . Trotz ungewöhnlichstarkem
Luftwaffeneinsatz gelang es ihnen nicht , den beabsichtigten Durch¬
bruch zu erzielen . Der Feind erlitt schwere Menschen - und Ma¬
terialverluste.

Während der Kämpfe des gestrigen Tages verloren die Sow¬
jets insgesamt 219 Panzer.

Im hohen Norden schlugen deutsche Jagd - und Zerstörerflug¬
zeuge Luftangriffe gegen ein deutsches Geleit ab und vernichteten
ohne eigene Verluste 26 von 50 angreifenden Sowjetflugzeugen.
Damit haben sich die Fltegerverbände unter Führung des Gene¬
ralmajors Roth bei der Sicherung des Nachschubs zur See an
der Etsmeerfront erneut bewährt.

Im Finnischen Meerbusen schaffen Kleinfahrzeuge der Kriegs¬
marine, die seit Monaten im Sichrrungs - und Ueberwachuogsdienst

eingesetzt sind , aus einem avgreifenden bolschewistischen Bombeu-
verband drei Flugzeuge ab.

Durch schnelle deutsche Kampfflugzeuge wurden feindliche Trans¬
porter , Landungsboote und Nachschublager an der Ostküste Sizi¬
liens mit guter Wirkung bombardiert.

In Süditalten schaffen deutsche Lustverteidigungskräfte gestern
sechs feindliche Flugzeuge ab.

Bei den schweren Kämpfen im Raum von Charkow hat sich
die jf -Panzer -Grenadier-Dioision „Das Reich " io Angriff und
Abwehr besonderen Ruhm erworben. Die Division schoß allein
innerhalb 33 Kampftagen 1000 feindliche Panzer ab . Ebenso zeich¬
nete sich in den Kämpfen um Isjum die Sturmgeschützabteilung
236 besonders aus.

»

Italienischer Wehrmachtsbericht
DNB . Rom , 27. August.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen zahlreiche Bomben aus den
Hafen von Catania und trafen einen mittleren Frachter mit einem
Volltreffer.

Längs der fizilianischen Küste hat eines unserer U-Boote zwei
feindlich « Schnellboote torpediert.

Die Stadt Tarent und Ortschaften in der Provinz Neapel wur¬
den von feindlichen Verbänden angegriffen. Mao ist im Begriff,
die Opfer und die Schäden sestzustellen.

Im Lause dieser Aktionen haben die italienischen und deutschen
Jäger und Flakbattertea neun feindliche Flugzeuge abgefchoffrn.
Eine unserer Korvetten brachte über dem Tyrrhenischen Meer
zwei feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Ukrainische Freiwillige marschiere«
Aufstellung einer „^ -Schützendivision Galizien"

Unlängst wurde vom Gouverneur des Distrikts Galiziendie vom Führer genehmigte Aufstellung einer -Schützen-
Division Galizien " verkündet . Seit der Bekanntmachung ver-
gingen kaum einige Tage , da war das Gesicht der Städte schonbunt geworden durch die malerischen Trachten der Ukrainer,
die zu den Wehrmeldeämtern strömten , um sich in die Reihender kämpfenden Front einzugliedern.

Täglich stiegen die Zahlen der Freiwilligen . Wer - öfter
einen Blick in die Meldungen der Kreishauptleute werfen
konnte, der wußte , daß die Ziffern schon um ein Vielfaches
überboten waren , wenn sie in die Hände des Betrachters kamen.

Nun hat Kolomea , die südlichste Stadt des Distrikts
Galizien , eine Kundgebung veranstaltet , die so bezeichnend fürdie Haltung der galrzisch -ukrainischen Bevölkerung ist, daß siees verdient , festgehalten zu werden.

Es ist ein regennasser Tag . Die Wolken hängen tief am
Himmel und hüllen die Gipfel der Karpaten ein , die aus der
Ferne hier und da Herüberschimmern . Zeitweilig bricht die
Sonne durch , als ob sie Kolomea grüßen wolle.

Die Straßen sind festlich geschmückt . Handgewebte
Teppiche hängen von den Balkonen und Fenstern . Hakenkreuz¬
banner und Fahnen mit dem galizischen Löwen auf blauem
Grund flattern im Wind . Zehntausende von Menschen stehen,
schwenken kleine Fähnchen , und haben die Arme voller
Blumen , um sie denjenigen zuzuwerfen , die hier gleich vorbei¬
marschieren werden.

Welch eine Farbenpracht offenbart sich da ! Die Männer
haben die gestickten Hemden ihres Landes angezogen , die
Frauen schmückt zu ihren weiten , farbenfrohen Kleidern der
buntbebänderte Kopfputz, den sie wie eine Krone zu tragen
wissen. Gestern haben die Trembitas — Alpenhörnern gleich —
von Gebirge zu Gebirge geschallt. Sie riefen die Bewohner
und taten ihnen kund , daß ihre Söhne nunmehr zum Schutze
ihrer Heimat antreten sollen.

Letzt sind sie gekommen, aus dem Lande zwischen dem

Verpflegung , Waffen und Munition , Treibstoffen , Bekleidung
und Ausrüstung , technischem Material aller Art usw . durch di«
Eisenbahn von der Heimat bis möglichst nahe an die Front be¬
fördert werden . Bon den Ausladebahnhöfen aber bzw . von de»
durch die Armeen oder Armeekorps eingerichteten Verpflegungs¬
lagern , Munitionsdepats , Pionierparks usw. erfolgt der Zu¬
bringerdienst bis zu den unterstellten Divisionen im allgemeinen
durch Kraftwagenkolonnen der Armeen oder Divisionen , die
— allerdings nur auf guten Straßen — etwa fünfmal so
leistungsfähig sind als pferdebespannte Kolonnen.

Der Motor gibt der Führung auch die Möglichkeit, Truppen
hinter der Front mit größter .Schnelligkeit zu verschieben
und sie an besonders wichtige Stellen der Kampffront zu wer¬
fen , wo sie selbst die Entscheidung sucht oder der Feind einen be¬
sonders starken Druck ausübt . Aus dem sowjetischen Kriegs¬
schauplatz mit seinem außerordentlich dünnmaschige« Eisenbahn¬
netz können solche LKW .-Transporte auch als Ersatz für die
mangelnde Veförderungsmöglichkeit mit der Eisenbahn dierrsm
Ankere OKW .-BeriLte . die immer von neuem die Zerstör«»»!

gewaltiger Mengen feindlicher LKW . durch unsere Kampfflieger
und Erdwaffen melden, lassen jedenfalls erkennen, daß sich d- ^
, ^,wjetische Kriegführung dieser motorisierten Beförderungsarr
für Truvven und Nackschub in größtem Maße bedient.

Es bleibt das historische Verdienst des Führers
daß er bei seinem Neuaufbau der deutschen Wehrmacht de«
motorisierten Trupepn einen besonders breiten Raum eingeräumt
hat . Die entscheidende Ueberlegenheit in der Organisation und
Kampfausbildung geschloffener Panzer - und motorisierter Tr «»
pen war die wichtigste Voraussetzung für das Gelingen der weit«
gespannten deutschen Durchbruchs- und Amfassungsoperationei«
Freilich hat heute auch die sowjetische Panzerwaffe , das deutsch«
Vorbild in der Verwendung von Panzertruppen nachahmendi
viel hinzugelernt , so daß auch ihr gewisse taktische Erfolge ge>̂
glück sind , niemals aber der große operative Durchbruch. Di«
bloße Nachahmung der erfolgreichen deutschen Panzerangriffs»
Methodenwird auch in Zukunft niemals die strategisch,
geistige lleberleg ^ nhei -t der deutschen F8H»
«« n g wettmachen können.

breiten Dnjestr und dem wildschäumenden Pruth . Von den
Karpaten herunter kamen die Huzulen , einer jener kriege¬
rischen Gebirgsstämme , der sich so oft auf dem blutgetränkter^
Boden Galiziens den Fluten des Ostens zur Wehr setzen mußte.Vor den Toren der Stadt hat man einen Altar für den
Feldgottesdienst aufgebaut . Hier stehen die Männer und
Frauen , erflehen den Segen Gottes für ihre Waffen , und de«
Wind trägt ihre fremdschönen Religionsgesänge zu ihren
Bergen und in den Himmel hinein.

Die Männer stehen in langen Reihen . Ihre Schilder
tragen das Zeichen der neuen U -Division und das alte der
ukrainischen Kämpfer aus den Jahren 1919/20.

Nach der Messe formieren sie sich zu einem mächtigen
Zug , der am Gouverneur vorbeimarschiert . Zunächst kommt
eine Gruppe ukrainischer Mittel - und Hochschulstudenten , die
sich geschlossen zur Division meldeten . Junge Kerle , denen
die Kampfeslust aus den Augen leuchtet . Ihnen folgen zahl¬
lose Kolonnen aus allen Städten und Dörfern des Kreises
Kolomea , dann die Verbände der alten ukrainischen Soldaten.
Einen mächtigen Eindruck macht diese Geschlossenheit von alter
und junger Generation ! Den Vätern spricht der jahrelange
Kampf mit Mensch und Natur aus harten , verwitterten.
Zügen . Ihre Augen sind halb zugekniffen und leuchten erst
puf , als sie den Blick des Gouverneurs finden und ihn stolzund selbstbewußt grüßen . Diese Männer haben unter der
Führung des Obersten Bisanz und anderer verdienter ukrai¬
nischer Offiziere österreichischer Herkunft als erste den Kampf
gegen den Bolschewismus ausgenommen . Sie sind siegreichbis Kiew vorgestoßen in ' dem Bewußtsein , daß nur die Nreder-
ringung des Bolschewismus das Leben ihrer Heimat sichern
könne , haben von 1939 bis zu Beginn des Ostfeldzuges alle
Schrecken der Bolschewistenherrschaft kennengelernt und sichdann der deutschen Musterungskommission freiwillig zur Ver¬
fügung gestellt.

Da defiliert einer , dem ein primitives Holzstück das im
Weltkrieg verlorene Bein ersetzen soll. Aber er marschiert
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Soldat Schwester
Ein Volltreffer traf das Soldateuheim / Do « Kriegsberichter P . T . Ettighoffer , PK.

NSA Das feindliche Geschoß rauschte nieder und zerbarst mit
Höllengtöse. Splitter fetzten wild umher , und Balken und Steine
wirbelten durch die Luft . Eine dunkle Rauchpinie quoll steil
empor, und darunter , vorerst noch verborgen hinter Geschoß-
qualm , lag das Soldatenheim.

Einige Sekunden lang war 's ringsum ein starres. Entsetzen,
dann eilten sie von allen Seiten herbei, die Landser, um zu hel¬
fen und zu retten . Das Soldatenheim , ihr kleines bescheidenes
Zuhause da droben am Eismeer , dag winzige Stück Heimat , fast
4000 Kilometer vom wirklichen Daheim entfernt , hatte einen
Volltreffer bekommen und war sozusagen auseinandergeplatzt.

Für alles Leben da drinnen im Heim, für alles , was dort
atmete und sich bewegte, ehe das Verhängnisvolle von drüben
sein Ziel erreichte, hätte keiner der herbeieilenden Retter einen
Pfifferling mehr gegeben . Das Geschoß, dessen dunkle Explo¬
sionsschwaden bittersüß über die Tundra zogen , würde wahr¬
scheinlich mehr als ganze Arbeit geleistet haben . Desto mehr
staunten sie, als sie droben an der einzigen noch heilgebliebenen
Mauer , angeklebt ' wie ein Schwalbennest, - ein Stück Fußboden
fanden uird darauf drei Schwestern, die unversehrten deutschen
Schwestern des Heimes, aber alle schier unkenntlich von Staub,
Schutt und fettigem Pulverrauch.
Seit jenem verhängnisvollen Tage sino viele Wochen ver¬

gangen , der Schnee , der damals noch alles mitleidig zudeckte,
ist geschwunden , die Mitternachtssonne hat die zagen Birken der
Tundra und das Moos geweckt und die ganze Eismeerlandschaft
verwandelt . Und aus den Trümmern des zerstörten Heimes ist
ein neues , schöneres Soldatenheim gewachsen . Und wieder stehen
die deutschen Schwestern an gleicher Stelle , und es ist, als sei
nichts, aber auch gar nichts geschehen.

Soldaten behaupten erst recht ihre Stellung , wenn der Feind
sie berennt . Unsere Rote -Kreuz-Helfsrinnen sind Soldaten , die
auf ihren Posten harren , es mag kommen was will . Der Voll¬
treffer mitten ins Soldatenheim hat ihre Tätigkeit an dieser
Stelle für einige Zei nur unterbrochen, aber ihren Mut und ihre
Einsatzfreudigkeit nicht geschmälert.

Jüngst trafen wir Schwester Vera , die damalige Leiterin des
zerstörten Heimes, am Eismeer . Sie hat inzwischen einen an¬
deren Einsatz bekommen , aber sie sehnt sich mit allen Fasern
ihres mütterlichen Herzens nach dorthin zurück. „Was mögen
die Landser von mir denken "

, meinte sie , „sie dürfen doch auch

nicht die Tapete wechseln , wenn es mal irgendwo muinng
wurde . Ich möchte unter allen Umständen nach droben zurück,
denn jene Kameraden dort haben die Betreuung noch nötiger
als die Landser hier unten im Süden .

"

„Es wird aber immer noch geschaffen an jener Stelle , Schwe¬
ster Vera "

, erklärten wir sorgenvoll, doch sie winkte belustigt ab:
„Wenn schon, das macht nichts , unsere Soldaten müssen es ja
auch aushalten . Und wir Schwestern gehören nun einmal z«
den Landsern, nicht nur bei schönem Wetter und weitab von
Schuß und Gefahr, sondern erst recht an die Front , wo auch
mal die Fetzen fliegen .

"

„Sehr richtig, Schwester Vera , aber bei Ihnen sind sie doch
schon mal geflogen, die Fetzen , und sogar verflucht nahe an
ihrem Leben vorbei , das muß Ihnen vorerst genügen. Freuen
Sie sich, daß Sie mal in einer ruhigeren Gegend sitzen können .

"
Sie winkte ab : „Ach , das meinen Sie doch nicht im Ernst ! Sie

wissen ja , daß wir Schwestern nicht danach fragen , wie und wo
wir eingesetzt werden, wenn wir nur die Ehre haben , möglichst
viel Verantwortung tragen zu dürfen und möglichst viel zu
helfen . So denken wir alle. Eine jede von uns kann es nicht
so aussprechen, es ist überhaupt nicht Sache der Schwestern , große
Worte zu machen , aber innerlich denken sie alle so . Und sie han¬
deln alle so, weil sie sich als Soldaten fühlen . Wer geizt nach
Anerkennung und äußerlichen Dank ! Höchster Dank ist'?, wenn
man uns als Kameraden und Soldaten betrachtet . Also müssen
wir auch dort sein, wo Landser sind , und zwischen ihnen leben
und selbst, wenn nochmals ein Geschoß käme . Gerade weil jenes
Heim, das wir so liebten , so schwer getroffen wurde, lieben
wir seine Trümmer und erst recht sein Wiedererstehen!"

Wir drückten ihr die Hand, eine immer noch schmale, aber von
Arbeit hartgewordene Hand mit stellenweise rissiger Haut . Früher,
in Friedenszeiten , war diese Hand wohlgepflegt , manikürt und
voller Schmuck, aber so , wie sie heute aussieht, ist sie uns lieber,
— sie gehört so mehr zu uns .

"
„Na , dann auf Wiedersehen und

viel Soldatenglück, Ihnen und Ihren Mitschwestern.
"

Sie fuhr ab , der Staubwirbel ihres Wagens hing noch einige
Minuten über den Kronen der Urwaldbäume . Sie reiste zu
neuem Einsatz , eine von vielen , eine tapfere deutsche Frau unter
so vielen tapferen deutschen Frauen im stillbescheidenen Zeichen
des Roten Kreuzes, jede ein kleiner, bescheidener , pflichtbewuß¬
ter Soldat , — jawohl : Soldat Schwester.

trotzdem , in straffer Haltung, die den ehemaligen öfter- !
reichischen Feldwebel erkennen läßt. Ihm folgt ein Vater mit s
seinen fünf strammen Söhnen , die sich alle gemeldet haben , s
Die Schwestern werden fortan allein die Felder bestellen müssen.

Auch einige Frauen sind im Zuge. Sie mußten schon mit
der Sonne aufstehen , 20 und 30 Kilometer zu Fuß wandern,
um den Tag mitzuerleben , an dem ihre Väter , Brüder und
Männer das Ehrenkleid des deutschen Soldaten erwerben
wollen . Lieder singen sie, die schon einmal die Männer zum
Kampf gegen den Bolschewismus angespornt haben.

Der Regen hat inzwischen aufgehört. Aus der Ferne
leuchten die Karpaten wieder in hellerem Licht, als der Gouver¬
neur am großen Platz, wo die Kolonnen Aufstellung genommen
haben, der Bevölkerung seinen Dank ausspricht für die Be¬
stellung ihrer Felder und für das Vertrauen zur deutschen
Führung . Als er zum Schluß erklärt, daß nun auch Galizien
in den Kampf für Europa eintrete, springt der Jubel spontan
in diesem harten und verschlossenen Bergvolk auf.

Als endlich ein Ukrainer, den die österreichische Tapfer¬
keitsmedaille schmückt , feierlichst gelobt , die neue Division der
Waffen- ^ werde sich der ruhmreichen soldatischen Vergangen- s
heit seines Volkes würdig erweisen , werden die Gesichter hart , >
und eindrucksvoll bekräftigt die Menge dieses Gelöbnis.

Dann löst sich die Spannung . Ein Chor, Tänzer und
Tänzerinnen geben der Stimmung aller Ausdruck und zeige«
mit ihren Darbietungen farbige Bilder ukrainischen Volkstums.

Noch einmal, bevor wir fortgehen , schweift unser Blick
über den weiten Reichtum der bestellten Felder. Als wir
fcheiden , klingt uns das Lied ins Ohr , das 1919 und 1920
und in den Jahren 1940 und 1941 in den Bergen dieses
Landes gesungen wurde:

Es ist jetzt nicht die Zeit,
den Moskowitern zu dienen,
es ist die Zeit,
die Freiheit zu erkämpfen.
Es ist nicht die Zeit,
sich im eigenen Haus zu streiten
und zu zerspalten.
Es ist die Zeit,
sich zu einigen
unter dem Banner des eigenen Volkes

und der Heimat.
- Es ist die große Zeit

des entscheidenden Kampfes:
Vereint im Kampf gegen die Moskowiter
werden wir siegen oder sterben!

Gewerkschaflsdruck auf Churchill
Moskau zieht seine Fäden

DRV Senf , 26 . August. -Während sich Churchill in Quebec nus¬
hält und auch nach Abschluß der offiziellen Konferenz noch weiter
seine Beratungen mit Roosevelt pflegt, entwickeln die britischen
Gewerkschaften daheim eine auffällige Regsamkeit. Die Zeitung
„Daily Mail " bedauert den ergebnislosen Ausgang der Kon¬
ferenz von Quebec und meint , das englische Volk sei wegen des
Fehlens der Sowjetruflen in Quebec beunruhigt . Churchill gingen
zahlreiche Telegramme aus England zu , in denen sofort die Er¬
richtung einer zweiten Front in Westeuropa dringend gefordert
wird . Offensichtlich laufen die Gewerkschaften im Auftrag der
Komintern Sturm gegen Churchill und setzen ihn unter
Druck, um die Londoner Regierung zur wirksamen militärischen
Unterstützung der Bolschewisten zu zwingen. Die Kommunistische
Londoner Zeitung „Daily Worker" veröffentlicht täglich eine
Liste der Telegramme , die an Churchill gegangen sind , und
nennt ihre Absender. In einer ihrer letzten Nummern macht sie
Churchill darauf aufmerksam, daß, wenn er mit leeren Händen
aus Quebec zurückkommen sollte , die Regierung mit einem
Sturm der Opposition zu rechnen haben würde.

Diese Gewerkschaftsaktion wirft ein bezeichnendes Licht auf
die angebliche Auflösung der Komintern , die seinerzeit mit so
großem Agitationsaufwand als ein Zeichen der Nichteinmischung
Moskaus in die Angelegenheiten anderer Staaten dargestellt
wurde . Wie die Londoner Ereignisse zeigen, geht es auch ohne
die Komintern . Der Kreml und seine Organe haben genügend
andere Kanäle , durch die sie auf die Regierungen einwirken.
Jedenfalls weiß Churchill nun , womit er zu rechnen hat , wenn
er heimkommt aus Quebec. Stalin , der es selbst abgelehnt hat,
an der Quebec-Konferenz teilzunehmen, wählt einen anderen
Weg, um seine Forderungen durchzusetzen, und dieser Weg ist
eben die Einschaltung der von der Moskauer Zentrale gelenkten
britischen Gewerkschaften , die auf den Befehl des. Kreml
ckill und leine Komoren unter Druck nehmen.

Fette Zeiten für die USA . -Gangster
DNB Lissabon, 2? . August. Nach einer Meldung des Berner

„Bund " nehmen die Schwarzhandelsorganisationen in den USA.
riesige Ausmaße an , die eine fühlbare Nahrungsmittelknappheit
zur Folge haben . Die Erinnerungen an die Schmiergelder der
Prohibitionszeit , so meint das Schweizer Blatt , werden wieder
lebendig, und für die Beamten der Lebensmittelbehörden kom¬
men fette Zeiten . Die Gangster nutzen die Lage aus , indem sie
Schieber und Schmuggler wie während der Prohibitionsjahre be¬
stechen. An Stelle des Alkohols sind jetzt Nahrungsmittel wie
Fleisch , Zucker und Kassee getreten . Die USA .-Zeitungen sprechen
bereits von einem „Paradies der Fleischschieber "

, denn Fleisch
scheint der rentabelste Artikel zu sein . Untersuchungen in Chikago
haben ergeben, daß in schmutzigen Hinterhöfen und dunklen
Gassen schwarzgeschlachtet wird . Die Folgen sind bereits Fleisch¬
vergiftungsepidemien . In einem Distrikt von Ohio versorgen
z . B . drei Schlachthäuser den schwarzen Markt . 4l> Fleischer, die
früher eigene Betriebe hatten , schlachteten 1943 dreimal so viel
wie 1941.

In Washington verschwinden etwa zwei Drittel des Fleisches
in den Gefrierkellern der Fleischschieber . Die großen Hotels sind
auf den schwarzen Markt angewiesen. Schätzungsweisebringt der
Schwarzhandel mit Fleisch den Schiebern in Neuyork wöchentlich
einen Gewinn von 2,8 Millionen Dollar ein . Die Behörden sind
machtlos den Gangstern gegenüber. Wie die Zeitung „Time " er¬
klärt , wäre eine ganze Armee nötig , wollte man >mit Polizei¬
gewalt gegen die Verbrecher Vorgehen . Die Amtsstellen versuchen
vorerst, durch Rundfunk und Presse den Kampf gegen die Schie¬
berorganisationen aufzunehmen und wenden sich vor allen Din¬
gen an die Frauen , denen sie raten, , nichts auf dem Schwarz¬
markt zu kaufen.

Wie zur Zeit der Prohioitionsbliite greifen die Fleischschieber

auch aktiv in die Politik ein, um ihr dunkles Gewerbe auf mög¬
lichst feste Grundlage zu stellen . Die Lokalbehördxn werden be¬
stochen, und die Parteikassen erhalten reichliche Beträge aus de»^
Schieberkreisen. Die Parteien ihrerseits bemühen sich um diel
Gunst der mächtigen Eangsterverbände , um ihre Stimme im!
kommenden Wahljahr zu sichern.

Vergebliche Luftangriffe der USA . auf Hongkong
DNB Hongkong, 26 . August. Am Mittwoch versuchten USA^

Luftstreitkräfte am Morgen und am Nachmittag zwei vergeb¬
liche Angriffe auf Hongkong . Sie wurden durch das schwere Ab¬
wehrfeuer der japanischen Flakbatterien zurückgetrieben. Ferner
versuchten 13 feindliche Bomber und Jäger einen Angriff auf
Hongkong , der sofort zurückgeschlagen wurde . Der Feind warf
rus großer Höhe einige Bomben , die nur geringen Schaden an«
richteten. Ein weiterer Angriffsversuch von sieben feindlichen
Maschinen richtete sich um 18 Ahr gegen Hongkong, aber dir
japanischen Flakgeschütze zwangen sie zur Flucht. Der Angriff
richtete keinerlei Schaden an.

Mountbatten Oberbefehlshaber in Südostasien
DNB Stockholm , 26. August. Die Uebertragung des Ober¬

befehls über die anglo -amerikanischen Streitkräfte in Südost¬
asten an Lord Louis Mountbatten , einen Vetter des Königs
Georg, nennt das Reuterbüro „die erste dramatische Folgeerschei¬
nung der Quebec-Konferenz"

, an der Lord Mountbatten teil¬
genommen habe. Nach Reuter stellt die Ernennung eine große
Ueberraschung dar , die alle Propheten in Bestürzung versetzte.
United Preß meldet, Mounbattens Ernennung werde als Ver¬
wirklichung der Churchill- Erklärung angesehen, daß Großbritan¬
nien sich verpflichte, mit allen Kräften am Krieg im Pazifik
teilzunehmen.

Hier ging der Seefahrer Luserke „an Land" .
Von Klaus Luserke.

Wenn ein Mann wie der Dichter Martin Luserke für eine
broße Lesergemeinde zu einem festen Bild besonderer Lebens¬
form wird, dann darf vielleicht ein erster Urlaub , den ein
Sohn bei ihm verbringt , zu einer Schilderung der neuen Um¬
welt , die sich der Vater jetzt an Land geschaffen hat , allgemeine¬
res Interesse haben — zumal sich Martin Luserke nicht gern
von Fremden auf die Finger schauen läßt . Die Jahre , die er
mit seiner Tjalk „Krake" auf Nord- und Ostsee verbrachte und
in denen die bekannteren seiner Werke entstanden , gaben nur
selten Gelegenheit zu einem kurzen Treffen. Als er dann mit '

nahezu sechzig Jahren das geliebte Boot stillegen mußte und
in Holstein „an Land " ging , begannen die Ereignisse in den
Vordergrund zu treten , die so viel? Familienbande ganz oder
nahezu zerschnitten haben. So kam es , daß ich das kleine Haus
mit dem sorgfältig und liebevoll betreuten Obstgarten in Mel-
dorf noch nie gesehen hatte, bis jetzt ein kurzer Urlaub die un¬
verhoffte Gelegenheit dazu gab.

Die Fahrt von Hamburg an der bolsteinischen Westküste
hinauf gab nur hinreichend Muße, darüber nachzudenken,
wie ich die neue Welt antreffen würde, die sich Martin Luserke
nun nach langen Wanderjahren als letzte Station eines er-
eignis- und schaffensreichen Lebens eingerichtet hatte. Die
einzigartig^ Ausstattung der Tjalk „Krake , der schwimmenden
Dichterwerkstatt, ließ sich in ihrer Art Wohl kaum übertreffen,
aber wenn ein Mann , der sein Leben und sein Schaffen der
See gewidmet hat , endgültig an Land geht, muß auch da
manches sein , das aus unserer genormten und unromantischen
Welt verschwunden ist.

Ein kleines Bauernhaus , der Garten dahinter , wre sie m
den Landstädtchen im Holsteinschen als Altgedinge üblich sind,
das war der äußere Eindruck . Der damals gerade beginnende
Krieg ließ auch zur Inneneinrichtung wenig dazu tun , so daß
Küche und Stuben sich nur wenig von anderen derartigen
Häusern unterschieden . Tann trat ich in das Zimmer, das nun
kein Wohn- und Arbeitsraum , seine Werkstatt ist.

Zwei Fenster nach Westen — zur Straße hin — brlden
die eine Seite des Zimmers . Durchgehend darunter ern langer
eingebauter Schreibtisch , der die ganze Fensterwand einmmmt.
An den beiden Qnerieiten Regale mit Büchern und Mappen,

die griffbereit sein müssen. Rechts der eigentliche Arbeitsplatz,
auf dem aufgeschlagen das Manuskript des neuen Buches , au
dem er gerade arbeitet. Ein Pferdehuf als Aschenbecher, erst
paar kleine Kästen aus Metall oder Holz , alles Geschenke , dre
seit vielen Jahren zu seinem „Hausrat " gehören , erne Feder¬
schale aus Glas . Alle Gebrauchsgegenstände sind entweder ein¬
fach und rein gebranchsmäßig wie die Schreibtischlampe oder
phantastisch geschnitzt oder aus Metall und Holz gearbeitet wre
die Tabakkiste oder der Uhrständer. Geschenke oder auch eigene
Bastelarbeiten. An der Türwand hängt ein langer Zettel , der
die erste Einteilung des neuen Romanes aufweist — mein
Vater pflegt viel im Umhergehen zu arbeiten , und der „Fuß¬
weg" durch das Zimmer führt jedesmal an dieser Stelle vorbei,
so daß der Blick immer darauf fällt . Daneben hängt eme große
Seekarte der Shetland -Inseln , die in dem Roman eine Rolle
spielen . Ein Bild des Führers ist der Schmuck dieser Wand.

Rückwärts im Zimmer ein runder Tisch, ein paar be¬
queme Stühle und das Sofa . Ein Paar Wandbehange geben
dieser Ecke des Raumes einen warmen und wohnlichen An¬
strich. An der vierten Wand steht ein großes Regal Mil
Büchern, zwischen ihm und dem Schreibtisch hängt eine ge¬
rahmte Zeichnung des Malers Petersen , Hagen von Tronje.
Die Holzschnitzereien, die mein Vater schon in seinen
als Kriegsgefangener in Frankreich begann und auf der Krake
fortsetzte, sind sinnvoll überall im Zimmer verteilt . Auf dem
Schreibtisch steht zwischen den Fenstern eine über meterhohe
weibliche Figur , der blaue Wimpel der Krake — in allen
Häfen zwischen Amsterdam und Memel gut bekannt — hangt
darüber . Eine Bärengruppe steht hoch auf dem Regal über
dem Schreibtisch und schaut von dort auf das Zimmer hin¬
unter . Schrankwände und Friese sind bedeckt mit mannig¬
faltigen Schnitzwerken , Szenen aus seinen Büchern und aus
Len Laienspielen , die er schrieb , sind das Thema dieser lang¬
jährigen Arbeiten. Rundfunk, Schreibmaschine und ^.elefori
sind die Zeichen der Verbindung mit der Welt, wie auch eme
Anzahl politischer und wirtschaftlicher Bücher und Broschüren
davon sprechen, daß die gewählte Einsamkeitund Abgeschlossen¬
heit dieses Arbeitszimmers nicht zur Vereinsamung fuhren
sollte . Nautische Jahrbücher und Signalhandbücher sprechen
noch von den Jahren der Kreuzfahrten auf der deutschen See.
Ein Bild meiner Mutter und ein Bild der ganzen Familie —
noch aus der Zeit, als sie einmal zusammen war — sind für

mich die Anknüpfungspunkte an die wenigen Erinnerung«
aus der Zeit , als mein Vater eben noch Vater und nicht der
Mann war , der schon im Weltkrieg als Gefangener auf einer
seiner Schnitzereien als Wahlspruch eingrub : Das letzte alleinl

In einem braunen Burnus gut gegen die Kälte des
grauen Winterabends geschützt , fitzt mein Vater mit dem
schwarzen Käppchen , das er seit jener Gefangenschaftszeit auch
bei allen Vorlesungen und Vorträgen auf hat , an seinem
Schreibtisch , die lange Pfeife , wie man sie früher in Studenten¬
kreisen Wohl fand , im Munde . So ist in diesem Raum reim
Zweckmäßigkeit mit etwas — in seinem Alter Wohl erwünscht«
Gemütlichkeit und vielen Erinnerungen an die verschiedenen
Etappen eines langen Wanderlebens zu einem Ganzen vereint,
das vielleicht tot und unwirklich wirkt, wenn er einmal den
Raum verläßt , das aber lebensvoll und geschlossen den Rahmen
der Arbeit dieses Mannes bildet. Die zwischen intensiver
Arbeit gering bemessene Freizeit gehört im Sommer seinem
Gatten und jetzt seinen Schnitzereien und immer dem Wellen-
sittichpärchcn , daß trotz des hier immer vorherrschenden starken
Rauches stets munter

'
durch das Zimmer flieat.

Viele Pläne werden an diesem Abend besprochen, wie!
man den Raum nach dem Krieg weiter ausgestalten könnttu
Ader mir scheint, als ich mich nach kurzem festem Händedrucks
verabschiedete, daß hier eine eigenwillige Wesensverbundenheib
von Geist und Materie jenem Stoff als Geburtsstätte dien^
der — in abgemessenen Dosen genossen — uns den Eindrucks
vermittelt : das ist Dichtung.

^

Wahle » auf den Faröer -Jnseln
DNB Kopenhagen,. 26. August. Die Lagtingswahlen auf den

Färöern am 24. August, deren für die Gestaltung des Verhält¬
nisses der Inselgruppe zu Dänemark entscheidendes Ergebnis in
Kopenhagen mit Spannung erwartet wurde, hat ein für die
Bewahrung der bisherigen Verbindung günstiges Ergebnis ge¬
habt . Die weiden Parteien , die für die Förderung dieser Ver¬
bindung ttntraten , die Sambandspartei und die Sozialdemo¬
kraten , erhielten nach den vorläufigen Meldungen , die aus
Thorshavn über Stockholm eingingen , zusammen 13 Mandate
und .4889 Stimmen , während die Separatisten , die Partei Folke-
flokken , 3998 Stimmen und 12 Mandate erhielten . Die Selvstyre-
Partei hat ihre bisherigen drei Mandate eingebüßt.
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.Ms Stadt «nd MM» Wie wir uns zu Gerüchten verhalten sollen
Altensteig , dev 28. August 1948

„Ist Atteusteig nicht musikliebend?"

Diese Fragestellung erscheint dem verständlich, der in dieser
Woche das Konzert des Laridesorchesters in Altensteig besucht hat,
das insbesondere s »it>ns der Einheimischen nicht die r ebiihrendr
Beachtung sand . Wenn es der Ortsdirvststelle der NS - Gemetn-
Ichost „Kraft durch Freude " gelingt , einmal das Landesorchester
nach Altensteig zu verpflichten, so sollte man annehmen dürfen,
daß die Altensteiger erfreut und dankbar zur Stelle sind.

Die Konzerte des Landesorchesters erfüllen eine große kulturelle
Ausgabe . Sie dienen einer seelischen Vertiefung und woben in allen
Brvbikerungskreisentiefes Musikoerständnis wecken Insbesondere
sollen aber die herrlichen Werke unserer großen Mechrr dauernd
im Volke fortleben und die Aufnahmefähigkeit für klassische und
zeitgenössischeWerke erholten bleiben . Di^ NS - Eemeinschost „Kraft
durch Freude"

, die immer bestrebt ist , echtes deutsches Kulturgut
in den mannigfachsten Teslaltungrformen zu bieten und mit ihren
Veranstaltungen im wahrsten Sinne des Wortes „Kraft durch
Freude" za schenken, stellt sich damit bewußt in den Dienst deut¬
scher Musikkultur.

Die edle Kunst Musik entspannt uns in unserer Freizeit nicht
nur von einseitiger Vrrstandrsardeit , von mechanischer und kür¬
zlich» Berufstätigkeit, sondern gibt uns auch nemn Ansporn
und frische Gtstallungskrast, vor ollem ober vermitt - lt sie uner-
mchliche Btldungswerte für Gemüt und Charakter . „Wer Musik
nicht liebt, verdient nicht, ein Mensch genannt zu werden ." (Goethe) .
Nachdem in Altensteig der Chorgesong im Lübeck anz eine so
gediegene Pflegestätte gefunden hat, sollte auch das Konz -rtleben
mehr ausblüben . Wenn die Stadt Nagold es sich leisten kann,
in wenigen Tagen zwei völlig ausveikaufte Konzerte zu bieten,
so wollen wir unserer Nachborstadl auch in d>r Musiksreudi ^ keit
nicht nachstehe« . Greisen wir also zu den schönen Glücksgütern
unseres Lebens.

Vas T astspiel des Land esorchesters am vergange¬
nen Mittwoch erweckte bei ollen Besuchern viel Freude und G >-
miß . Jnsolge der Erkrankung des Dirigenten wurde unter der
sicheren Stabführung des OrckrsterMitgliedes Konzertmeister Franz
Dolezel ein abgeändertes Programm g botrn . Merke von Mo¬
zart, Schumann , Brahms füllten den erst . n Teil d s Konz -nes.
Aus den Werken ragte das Andantino von Mozart heraus , dos
der Cellovirtuose Günther Schuiz- Fürstenbrrg hervorragend dar¬
bot. Das feine, von reifer Kunst sprechrnde Spiel diesrs Solistin
war rin Genuß besonderer Art . Der zweite Teil drs Konzertes
brachte lebhaft-beschwingte Weisen von Schubert , Strauß und zu¬
letzt des zeitgenössischen Komponisten Lehar . Das beifollsreudtge
Publikum erzwang sich am Schluß verschiedene Zugaben.

»
Der Stabschef der SB spricht

Der Sturm 6/414 läßt Mitteilen, daß heute abend von 1830
bis 19.00 Uhr der neue Stabschef der SA tm Rundfunk sprich ».
Die Bevölkerung wird auf diese Sendung ausmerksom gemocht.
Die SA -Männer und SA -Wehrrnänver sind angewiesen , die Rede
zuhause mitanzuhören.

e»
Sicherung und Bergung historischer Funde

Feber vorgeschichtliche Vodenfund , auch der unscheinbarst«
Scherbe, ist eine Urkunde unserer ältesten Volksgeschichte . Daher
Ist die Sicherung und . Bergung unserer zahlreichen Vodenalter-
tümer, die Jahr für Jahr bei Erdarbeiten aller Art in großer
Zahl zutage treten , auch vom Staat durch das Ausgrabuugs»
gesetz geregelt . Es besteht das größte öffentliche Interesse , unser
Wissen über unsere Vorfahren zu vertiefen.

Nach den Bestimmungen des Ausgrabungsgesetzes ist jeder
Lodenfund zu melden. Ausgrabungen dürfen nur die damit be¬
auftragten Stellen vornehmen , der Verbleib von Altertums-
sunden unterliegt staatlicher Bestimmung und Aufsicht . Der Ver¬
trauensmann für kulturgeschichtliche Bodenaltertümer wird vom

Kampf dem
Wohl jeder Mensch hat ernmal einen faulen Zahn gehabt,

hat einmal oder mehrmals eine Karies , eine Zahnfäule durch¬
gemacht, und nur allzu oft wurde die Karies zum Dauer¬
zustand und führte schließlich zum Verlust eines wichtigen
Gliedes unseres Körpers , des Gebisses. Die Verschlechterung
unseres Gebisses ist . wie heute außer Zweifel steht, eine Folge
der Zivilisation . Die Form unserer Ernährung , die Zu¬
bereitung der Speisen , die mangelhafte Beschäftigung der
Zähne und die Lebensweise in den Großstädten fördern den
am meisten verbreiteten Zahnschaden , die Karies . Bald wurde
erkannt , daß dre Karies manche anderen Schäden , vor allem
des Magens , Darmes , der Nieren und sonstiger Organe im
Erfolge har . Das rief die deutsche Wissenschaft aus den Plan.
Eilte intensive Vorarbeit wurde in der seit 1929 bestehenden,
don Professor Schröder geleiteten „Arbeitsgemeinschaft füi
Kariesforschung. und -bekämpsung " geleistet, die setzt zui
Gründung » des Instituts sür Kariesforschung durch dev
Reichszahnärzteführer l) c Stuck geführt hat . Professor
0c Schröder , der auch das neue Institut leitet , hat uns eine«
ueberblick über den Stand der Karresforschung und über dü
Aufgaben des neuen Instituts gegeben.

Nach dem heutigen Stand der Forschung kommen als
Ursache der Karies verschiedene Faktoren in Frage , die sich
isgenseitig verstärken oder auch abschwächen können . Es sind
wimal Vorgänge im Munde und am Zahn , zum anderen
gemeine Faktoren , die sich über den ganzen Organismus
biswirken (Umwelt , Klima . Bodenverhältnisse , Lebens- und
eriiährungsweise ). Die Vorgänge am Zahn können nur im
besten Zuiammenhang mit den Lebensvorgängen des Gesamt-
NMnismus untersucht werden . Der Zahn hat eine natürliche
Widerstandsfähigkeit, die aber im Leben des einzelnen , wie
»ich ganzer Stämme und Völker verschieden ist . Diese Wider-
Eandsfähigkeit wird vererbt und damit also die mehr oder
veniger große Veranlagung zur Karies.

Als eines der wichtigsten vorbeugenden Mittel gegen die
»aries bezeichnet Professor Schröder die Erziehung zum kräs-
^ en Kauen . Sie hat schon beim Säugling anzufangen , den

Gummisauger zu ausgiebigen Kieferbewegungen zwingt,"
nch im späteren Alter nach Erscheinen der Milck -ähne soll

Iv Interesse einer Ausgestaltung des Gebisses festere und
härtere Kost gegeben werden , als es heuie geschieht. Für die
Erwachsenen empfiehlt Schräder die Anwendung von Kau»
Men , die aus einer relativ festen, aber elastischen Maste
bestehen und sich von dem amerikanischen Kaugummi dadurch
knierscheiden, daß sie den Zähnen einen größeren Widerstand
tmgegensetzen und nicht aus Gummi bestehen, sondern aus

Unsere Zeit mit ihren schweren und erschütternden Endschei¬
dungen , mit ihren Hoffnungen , Sorgen und Erregungen gibt
einen guten Nährboden für Gerüchte aller Art ab . Sie wach¬
sen aus Annahmen und Wunschbildern, aus Verzagtheit und
Sensationsgier und wandern , ständig sich wandelnd , von Mund
zu Mund , Schnell wird aus einer Mücke ein Elefant . Fast alle
Gerüchte verbreiten nur Unsicherheit , Mißstimmung und Be¬
drückung . Sollte wirklich aber einmal ein Gerücht Hoffnung
und Freude erwecken , dann wird die Niedergeschlagenheit nur
um so größer sein , wenn sich dann doch die Haltlosigkeit und
Unwahrheit der Mitteilung erweist.

Während der Mann oft schneller die Sinnlosigkeit eines Ge¬
rüchtes erkennt, kommt die Frau leicht in Gefahr , ausAengst-
lichkeit , Erregbarkeit oder auch aus mangelnder Sachkenntnis
vielen Gerüchten, die auch nur den Schein der Wahrhaftigkeit
haben , Glauben,zu schenken. Sie schadet damit nur sich selbst,
verliert ihre Ruhe und Ausgeglichenheit und raubt sich den
klaren Blick sür die Notwendigkeiten des Augenblicks . Von der
Etaatsfllhrung werden dem Volke alle notwendigen Mittei¬
lungen in voller Klarheit und Offenheit bekanntgegeben. Wer
Zeitung und Rundfunk aufmerksam verfolgt , wer den An¬
weisungen der zuständigen Stellen Folge leistet- der ist über
das Zeitgeschehen und über die von sich aus zu treffenden
Maßnahmen klar und ausreichend unterrichtet und braucht sich
durch Gerüchte nicht verwirren zu lasten.

Jede Frau s- llte sich darum bemühen, sachlicher, kritischer,
ruhiger zu werden , zu prüfen und abzuwägen, und grundsätz¬
lich jedem Gerücht erst einmal abwartend und ablehnend gegen-
öberzustehen. Ost genügt schon eine kurze Anfrage nach Namen
und Anschrist desjenigen , der die Tatsachen des Gerüchtes wirk-

Minister zur Wahrung dieser Aufgabe beauftragt . Dem Ver¬
trauensmann steht in den einzelnen Kreisen eine Anzahl ehren¬
amtlicher Pfleger zur Seite . Wer auf Vodenfünde stößt , muß
nach den Bestimmungen des Ausgrabungsgesetzes dem Orts - oder
Amtsbürgermeister unmittelbar Meldung erstatten . Bis zum
Eintreffen eines Fachmannes soll jeder Fund im Boden un¬
berührt liegen bleiben , damit nicht wichtige und entscheidende
Beobachtungen unmöglich werden . Auch die Ortspolizeibehörde
sorgt gegebenenfalls für die Sicherung der Fundstelle.

Zweifellos sind bis jetzt auch manche Funde nicht zur Kennt¬
nis der zuständigen Stelle gelangt und verloren gegangen . Daher
kann die Mahnung zur Meldung jedes , auch des unscheinbarsten
Hundes , nicht oft genug wiederholt werden.

" Speicherschädlinge bekämpfen! Reste von Futtermittelbestän-
ven und Saatgut find der Nährboden für alle möglichen Spei¬
cherschädlinge , vor allem Kornkäfer . Die kleinen dunkelbraunen,
etwa 3—5 Millimeter langen Käfer sind unschwer zu erkennen
und lasten sich durch Absieben einer Eetreideprobe mit einem
2-Millimeter -Sieb über einem weißen Papierbogen leicht fest¬
stellen . Auch die Beschädigungen der Körner in Form von Fraß-
und Schlupflöchern sind so charakteristisch , daß sie, vor allem
starkem Befall kaum übersehen werden . Ist der Kornboden be¬
reits leer , dann müssen vor allem Ritzen und Fugen sorgfältig
kontrolliert werden , indem man sie auskratzt und die darin
fast immer enthaltenen Eetreidereste auf KäferLesatz durchmu¬
stert. Aus alle Fälle verbinde man mit der Speicherkontrolle ein
allgemeines gründliches Großreinemachen , bei dem auch wirk¬
lich alle Ecken und Enden peinlich gesäubert werden . Oft ist auch
eine Entrümpelung vonnöten. Ist Befall von Speicherschädlin¬
gen festgestellt worden , dann muß unbedingt dafür Sorge ge¬
tragen werden, daß alle verseuchten Eetreidereste noch vor Ein¬
bringung des neuen Erntegutes entfernt oder sorgfältig ent¬
seucht werden . Gleichzeitig müssen in den leeren Lagerräumen
nach gründlicher Reinigung Fußböden , Wände , Decken, Valken-
konstruktionen usw . mit einem amtlich geprüften und anerkann¬
ten Mittel desinfiziert werden . Dabei ist darauf zu achten , daß
die Spritzung durchdringend erfolgt , damit die in Ritzen und
Huaen versteckten SLLdlinae von der Hlülltakeit erretckt werden.

faulen Zahn!
ernem völlig verzehrbaren vitamin -C-haltigen Pflanzenmark
(Hagebutten ) und außerdem noch Zusätze enthalten , die für
den Aufbau der Knochen und Zähne von Bedeutung sind.

Das Oderhaulchen des Zahnichmelzcs wirkt , wie die
heutige Forschung erkannt har . als Schutzmittel gegen dre
Einwirkung von Säuren . Wenn dieser Schutz fehlt , ist der
Zahn allen Angriffen von außen ausgefetzi . In einer Schädi¬
gung des Zahnschmelzes machi sich die Karres zunächst bemerk¬
bar . Der Schmelz löst sich langiam auf . Es ist nun wichtig,
zu wissen, daß die bei der Auflösung zurückbleibende organische
Substanz sich von neuem mit Kalisalzen des Speichels aus¬
füllen und zur Ausheilung der Karies führen kann , wenn die
gefährdeten Stellen vor Sänrewirknng geschützt werden . Das
geschieht am zweckmäßigsten durch Anwendung erner stark
alkalischen, an den Zähnen haften bleibenden Paste.

Der Angriff auf den Zahnschmelz und damit ' der Beginn
ber Karies erfolgt durch Säuren , insbefonderc durch Fruchl-
iäuren und Gärüngssäuren . Als besonders schädlich bezeichnet
Professor Schröder die alkoholische Gärung , die zum Beispiel
entsteht , wenn Bror mit Hefe angesetzt wird , dagegen greift
die milchsaure Gärung , die sich entwickelt , wenn das Brot mit
Sauerteig gebacken wird , die Zähne kaum an . Es kommt also
weniger aus die Getreideari als vielmehr aus das Back-
verfahren an . Von besonderer Wichtigkeit ist ferner die An¬
reicherung der Nahrungsmittel an Kalk , Phosphor . Magnesium
lind Fluor , vor allem dann , wenn die Form der Ernährung
fwangsläufig einen Mangel an diesen Mineralien herbeiführt.
Forschungen am Menschen haben ergeben , daß beim Fehlen
fer natürlichen phosphorhaltigen Nahrungsmittel Kalzium-
vhosphat mit dem gleichen Erfolg in Anwendung gebracht
verden konnte . Vor allem ist darauf zu achten , daß dem Kalk¬
mangel , der sich fast bei allen Menschen in der Großstadt vor-
iindet , erfolgreich begegnet wird . Dieser Mangel ist am besten
furch Zuführung von Kalk auszugleichen . Hier kann auch das
Wasser wesentliche Dienste tun . Es ist festgestellt, daß tr>
Hegenden mit kalkarmem Wasser stärkere Gebißschäden auf-
weten und daß der reichliche Genuß von kalkreichem Masse,
>ie Karies weitgehend zurückdrängt.

Es wird zu den Aufgaben des neuen Instituts gehören,
sier umfangreiche vergleichende Ernährungsversuche zu machen,
Soden - und Trinkwasserverhältnisse in Verbindung mit de,
Ernährung zu erforschen. Die zu klärenden vielseitigen Pr»
bleme verlangen eine Unzahl von Untersuchungen , die mit de«
verschiedensten Wissensgebieten in Zusammenhang zu bri»
»en sind.

lich erlebt haben soll, um die ganze Haltlosigkeit der Mittei¬
lung zu beweisen . Vor allem aber sollte jede Frau es sich zur
Pflicht machen , Gerüchte, die ihr hinterbracht wurden , nicht
weiterzutragen , damit nicht Unruhe und Aufregung in noch
weiteren Kreisen verbreitet werden.

Eine kleine Anekdote aus dem Leben des Sokrates , scheint
uns in diesem Zusammenhang besondere Bedeutung zu haben,
Einst kam ein Bekannter zu dem griechischen Philosophen , um
ihm ein Gerücht zu hinterbringen . Doch bevor er noch damit
beginnen konnte , legte ihm der Weise drei Fragen vor , die
ihm die Nutzlosigkeit und Schädlichkeit seiner Absicht klar vor
Augen führten . „Ist es etwas Gutes ? — Ist es notwen¬
dig ?" Ist es wahr , was du mir erzählen willst?"
Diese drei Fragen sollte jede Frau sich selbst und ihre«
Mitmenschen vorlegen , ehe sie ein Gerücht weiterträgt oder e»
sich Mitteilen läßt . Dann würden viel weniger unnütz äng¬
stigende und alarmierende Nachrichten im Umlauf sein . Jeder
könnte dann mit viel mehr Ruhe und Konzentration mit de«
tatsächlichen Nöten und Schwierigkeiten fertig werden, die un¬
vermeidlich sind.

Wir müssen uns darüber im klaren sein , daß alle Gerüchte
letztlich von unseren Feinden in die Welt gesetzt werden , um
«ns zu schwächen und zu beunruhigen . Ebenso wie' mit Bom¬
ben und anderen Kampfmitteln , versucht er auch mit Gerüchte«
die Einheit des Volkes zu zerstören und die Widerstandskraft
zu mindern . Das Kampfmittel der Gerüchte läßt sich wohl am
wirksamsten, leichtesten und ungefährlichsten von allen bekäm¬
pfen, gerade von den Frauen in der Heimat : durch Ruhe und
lleberlegung , Verschwiegenheit Zukunftsstcherhett und Vertrauen
in die eigenen Kräfte und unsere Führung . Dr . H . R.

„ Grüner Bouw "- Lichtspi«Ie : '
„ D er dunkle Tag " . Zwei

Männer — zwei Welten ringen in diesem Film um das Herz
einer Frau. Der eine, eine leidenschaftliche, impulsive Erobererna¬
tur, ist ihr Jugendfreund , und ihm gehört ihre sehnsuchtsvolle Mäd¬
chenliebe. Der andere, ein zurückhaltender, nobler Charakter , dem
Pflicht und Treue Leitsterne auf seinem Lebensweg sind, wird ihr
vom Vater zum Gatten bestimmt. Geladen mit einer dramatischen
Spannung ohnegleichen treibt die bewegte Handlung dem Höhe¬
punkt zu . In packenden Szenen stehen sich drei in ihrem Inner¬
sten aufgewühlte Menschen gegenüber und Kämpfen einen müh¬
sam verborgenen Kampf mit ihrem Herzen und ihrem Gewi sie»
aus . Ein menschliches Drama innerer Not wird hier künstlerisch
verdichtet und fesselnd gestaltet.

Ebhc usen Ausgezeichnet wurde Gefr. Chr . Benz, Sohn
des veist . Gottlieb Benz, für Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Eisernen Kreuz 2 . Kl. Benz ist einer der jüngsten Soldaten der
Gemeinde.

Bad Dildbod (O b e rm e d . - R a t Schober -f .) Wieder ist
ei ne von den alten Wildbader Persönlichkeiten zur großen Armee
abgegangen : Obermed .-Rat Paul Schober ist am 22 . 8 . 43 in
seinem Ruhesitz in Stuttgart gestorben. Die alten Wildbader und
viele unserer Kurgäste erinnern sich noch gern des lebhaften und
eleganten Mannes mit dem markanten Künstler- und Gelehrten¬
kopf . Als Nachfolger von Weizsäcker im Jahre 1916 hieher beru¬

fen , war er der letzte königliche Badearzt.

Vuntes Allerlei
Der Gescheitere.

Der Prinzregent Luitpold von Bayern war ein leiden¬
schaftlicher Jäger und verbrachte die Muße , die ihm die
Staatsgeschäfte ließen , am liebsten aus einem seiner Jagd¬
häuser im Hochgebirge. Diese Zeit pflegte er bis zur letzten
Stunde auszunützen , und es geschah manchmal , daß er in cstler
Eile nach Münchs zurückkehren mußte.

So war er einmal wieder zur Jagd gewesen , als ihn ein
Iiuf ferner Minister mit der Bitte um beschleunigte Heimkehr
erreichte . Nun traf es sich günstig , datz m der nächstaelegenen
Oberförstern ein Zweispänner war , der ihn nach Berchtes¬
gaden noch zur rechten Zeit zum fahrplanmäßigen Zug brin¬
gen konnte , wenn die Pferde tüchtig ausgrifsen.

Der .Regent stieg ein . und ein innger Jagdgehilfe
kutschierte los . Aber es ging nicht jo schnell, wie der hohe
Herr gehofft und erwartet hatte . Tie Pferde hätten sich schon
tüchtig ins Zeug gelegt , wie er bemerkte , aber ihr Lenker
zügelte sie mit kräftiger Hand.

Der Regent , dessen Ungeduld immer mehr wuchs , weil
er den Zug zu verpassen fürchtete , rief mehrmals den jungen
Jäger an , doch schneller zu fahren . Aber das blieb erfolglos.
Die Pferde liefen stets in gleichem forschem Trab . Schließlich
wurde der Bahnhof noch kurz vor Abgang des Zuges erreicht.

Als der Regent am Ende der Fahrt dem Kutscher daS
übliche Trinkgeld gab . konnte er nicht umhin , ihn mit leisem
Vorwurf zu fragen , warum er denn durchaus nicht schneller
fahren wollte.

„Dank schön , Königliche Hoheit "
, erwiderte unbefangen

der junge Jäger , „aber wissen S '
, wenn halt was passiert war,

nachher hält der Oberförster g
'wiß zu mir g

'sagt : du hättest
aa der G 'scheitere sein können ." Alfred Semerau.

Rundfunk am Sonntag , 29 , August
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Orgelwerke von Joh Seb.

Vach- und Georg Johannes Piersig . 9 .00 b >' s 10 00 : Bunte Klänge
zum Sonntagmorgcn . 10 .10 bis 11 .00 : Vom großen Vaterland.
11 .05 bis 11 .30 : Deutsche Jugendchors si - ^ en . 11 .80 bis 12 .30:
Romantische Weisen. 12 .40 bis 14 .00 : Das Deutsche Volkskonzert.
14 .30 bis 15 .00 : Katharina Brauren ewä'ftt Märchen. 16 .00 bis
18.00 : „Feldpost-Rundfunk"

. 18 .00 bis 19 ." 0 : Sommerliches Kon¬
zert der Berliner Philharmoniker . 19 .90 bis 20.00 : Eine Stund«
Zeitgeschehen. 20.20 bis 22 .00 : „Zauber der Musik " in beschwing¬
ten Melodien.

Gestorben
Haiterbach: Wilhelm Zeller, 34 I ., Eugen Bechtold , 19 I .,

Friedmar Pohle - Echellenberg , 19 I . : Unterschwandorf:
Josef Dezordo , 19I . ; Nagold: GerhoidLenz, 232 ., Hermann
Kachele, 23 I . : Rötenbach: Walter Hahn , 19 I . ; A ltburg:
2 ritz Holzäpfel, 25 I . : Calw: PauUne Caier geb. Beuerle,
52 I . , Walter Großmann , 23 I . : F r e u d > » st a d t : Erich Ba¬
cher , 34 I . : Durrweiler: Immanuel Betz, 21 I . ; Alpirs-
bach: Kurt Köbele : Mittel tal: Karl Klumpp , 20 2 . ; For-
bach : Kurt Bächler , 21 I.

Verantwortlich kür den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Altensteig. Vertreter;
Ludwig Lank . Druck u. Verlag : DuchdruckereiLank , Altensteig. 3 . 3t . PreirÜstell - SWA
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Unser einziger , geliebter , tapferer, stolzer Sohn"
und Bruder

Feldwebel

Walther Leuze
Flugzeugführer , und O .A . in einer Jagdstaffel

starb im Alter von 2l Jahren den Fliegertod für Führer,
Volk und Vaterland . Er wurde aus dem Ehrrnfriedhos in
Koblenz beigesetzt.
In tiefstem Leid : Oberstleutnant Rudolf Lenze , z . Zt . im Osten
Frau Marieliese Leuze geb . Rieth ; Ursula Leuze, Bann-
mädelsllhrerin; Brigitte Leuze, z . 3t . RAV ., Guudrun Lenze.

Koblenz , den S2 . August 1943.
Katser .Fri -i>rI» llr . 68, »l.

Klaren Kopf
turchKlosterfrau- Schnupfpulver , aus Heilpflanzen hergeftellt und feit iwei
hundertfahren bewährt l Kopfweh , wenn es durch Stockschnupfen uni
ähnlich« Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehrere«
Prise», und der Kopf wird freier. Klosterfrau- Schnupfpulver wird her-
gestellt von der gleichen Zirma, die den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt,
vriginaldosenzu5» Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm ) , monatelang ausreichend,
m Apotheken und Drogerien erhältlich.

I»Lrünvr Ssum " - UeMrolvIs
8amstsg 29 llkr, Sonntag16 unci20 llkr:

osn MINMV lag
mit klärte llarsll , Vlli ^ Lirgei , kwaid 6alssr

^wsl wessasverschisdsae Nänaer , eine Absntsureroatur
and ein Dlllcktmsasch , ringen in diesem psychologisch

kesselnden kilm um die Diebe einer krau.

jugendliche sind nicht rugelassea!

Wohnungstausch , Wohnungsgesuch
Bon Familie mit 6 Kindern sonnige, grdße4 —5-Zim-

mer -Wohuuug mit Nebenräumen und Garten, oder Lin.
familienhaus gesucht . Umzugsberechtigung wird erteilt.

Ideale Tauschwohnung in Vorort von Stuttgart , Einfa¬
milienhaus mit 6 Zimmern, 2 Kammern, Zentralheizung,
Garage geboten.

Angebote an H. Zürn » Stuttgart -Weilimdorf, Eoli-
tudestraße325 , (Telefon8 l 9 l 9).

^ iein Qssctiökt bleibt mit bsböräl . Osnsbmigunq
vom 31 . Aagllit bis 11 . September 1943

s« 5«bIosssiH
NUolß NsikSl« , i^äbslbescblägs, NsgvIU

8 — 10 Büroräume
evtl . auch großen Saal , insgesamt ca . 300— 400 qm,
möglichst mit Lagerräumen, ebenso verschiedene Zimmer,
für leitende Angestellte, an Bahnstation gelegen, von
Großbetrieb sofort zu Wielen gesucht.

Angebote erbeten unter 405 Hermann Ruetz jk. , Stutt¬
gart-Degerloch.

Apfeltrester
sind für die Pekttnherstellung beschlagnahmt, wir kau-
fen jede Menge und stellen bei größerem Anfall auch
Trocknungsanlage zur Verfügung.

Angebote an die Pektinfabrik Neuenbürg/Württemberg.

LZnk jstrt im Zommsr
sciion on cien

/-tsi ^ vngLfrocsSN sinc/sn Antwort/
Auch dis schönsten gedruckten katrchlögs können nicht der
besonderen tags jeder kinreitollss gerecht werden. Om
solche tragen in dsr ^Vohnung selbst, om hisrd , an den Oken,
om ^ oschkessel usw ., ru beantworten, gibt es jstrt kür jeden
den „HIsirbsouktrogtsn "

, der ebenso ehrenamtlich hilkt, wie

Neuweiler , 25 . 8 . 43.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme von
Nah und Fern , die wir an¬
läßlich des Heldentodes mei¬
nes lieben Manne « und gu¬
ten Vaters , Bruders , Schwa¬
rz rsundOnk lsGefe .Georg
Klink erfahren durften, fa¬
xen wir auf diesem Wege
unseren aufrichtigen Dank.
Belonders danken wirHerra
Pfarrer Renz für seine trost¬
reichen Worte , dem Kirchen¬
chor für seinen erhebenden
G sang und dem Posauaen-
chor sllr seine Mitwirkung.

Die Gattin : Marie Klink
mit allen Angehörigen.

Vir haben den 8und kürs
Dsbea geschlossen

OtiO 8 c2lOit, h-krer

lislsns Zcllott

Owen-keck Aiteasteig

Ibre Vermählung geben
bekannt

OeorZ

? riec! l ^Vursier

kgenkaussa Doßburg

August 1943

V
schenkt.

Am 2l . 8. 1943
wurde uns ein ge¬
sunder 8 ub ge¬

ll r . ineä . V/ill̂ ^lllrnpp
uncl ?NLU Uia , x-b. k-llLt

2. 2t . Lrsnksakslls

Abteilungsmetster, oerh . , 38 I.
vom Militärdienst befreit , sucht

Da Umstellung infolge Berufs¬
krankheit erfolgt, kommt nur
staubfreier B trieb in gesunder,
waldreicher Gegend in Frage.

Angebote unter Nr. 48 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

LlWNMme
Ca . l 00—200 qm trockene
Lagerräume, möglichst eben-
erdip , zu sofort zu miete»
gesucht . Bahnanschluß er¬
wünscht.
Angebote unter H 30 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

etwa der kI8V - 8Iockwoltsr ouk seinem Oebist . Vieser „ hisir-
beavttrogts " wird 5is in den kommenden V/ochsn besuchen,
um Ihre klöts ru hören und ihnen kotscklags ru geben.
V/enn 8ie in dringendentä »sn vorab eins Auskunft brauchen,
so kindsn 5is seine Anschrift am Zchwarren ßrsft ihres kiouser.
^ it seiner killte werden sich dann etwaige Lchwisrigksitsn
überwinden lassen, damit im kommenden V/intsr „Kohlen-
klav" aus Ihrer V/oknung ausgsspsrrt bieibt!

Wsk jslrt sicti etv/as moclit,

im V/intsi ' übel - clisssD

Kleiner, gebrauchter

Herd
zu VN kaufen.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Lckmisr » vissnküd « !
o «t« r Kiatvn

20/25/40 und 50 Diter Inhalt von
chsm . ksbrik in krsnkkurt s . kd.
lautend ru kauten gesackt.

Angebote unter k . j . 302 an
ekra - Verbegssellschakl

rankturt a I» ., Ksiserstr . 23.r.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, 29 . Aug . , l 0 Uhr
Gottesdienst. 11 Uhr Kinder-
gott««dienst . Schulansängeran-
dacht . 12 Uhr Trauung . 17 .30
Uhr Gemeinschastsstunde im
Gem«indehaus . Dienstag 20 15
Uhr Bibelabend sürIungmän-
ner und Männer . Mittwoch,
20 Uhr B bei- und Kr egsbet-
stunde . Donnerstag , 20. 15 Uhr
Mädcheuabend.
Altensteig-Dors: Sonntag, 29.
Aug . Gottesdienst8 Uhr.
Berneck: Lesegottesdienst18 U.
Eptelberg : 16 . 30Uhr Gottesdst.
Egenhausen: 19 . 30 U. Goitesdst.
Bösingen : 10 Uhr Gotlesdst.
Bethingen : 8 Uhr Go tesdst.

LXki -srrvsL« r ^srvuLrriL

Melhodistengemeiude
Sonntag, 9 . 30 Uhr Predigt
und 20 Uhr Predigt , l l Uhr
E .-Schule ; Mittwoch20. 15 Uhr
Bibel- u . Gebetstunde. Am Don¬
nerstag 13 . 30 Uhr beginnt
wieder der Reiig .-Unterricht.

MWA ^ lUL 'U' IilllL

rpiken 5tsinoclsreins sciisrss Klur^ iel
leünnts clie^reucie smktösiliĉ sn nc!-
rpisi varcierben.b —,

Scbon oiki
kolboe KI40kikr - SoSk-o-
wäetsl gonüge,umvinon
LoÜsnrsse au sscockon.

KiMkrir

Kopierstifts
rum Lclirsibsn
slntsrsciirsibsn
Ourciiscirreibsn

^ uch in heutiger ^ ustöbrung
von altbewährter Oüts

/ kycbgsscSiSften.

k«rt>txrr>ci. L, l>öb nock lS»

M

8»nä !w Sommer 5eii
ertrisckoaäo Vor - unrs

speisen . Wenn äris
Ödst soült , bereztel rnun
äiese mit I 1.!ter Was
ser su» einem packele«
irore - SKUirc
puooik'zspui .vk !?
ü1on6amm -6es . m .b.H.
Lerün-OiLrlottenburK2

t^
"

- rsit 1SY3 -

Lreroei-I -enAsn 6 . m. i>. ».

Sctlu/lcrerns « nsoorenl

-v^v Lckvker»«»» »rt Qvsßntt«
k^»k nur mit6»»

0vKLNskadrr!k.ieStL

rporrom
Vo»«n v. klorckon0»broucti fort

vi « Oloria
p̂^parot» di » rum

1»»rlen Ksrt

Em,m 16 3lr . schmic, !,
gängigen

Zug¬
ochsen

verkauft.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

Vvrnsrd
8 cknupHsbsies

Orfrlrcdoncl unci

immer ein Oenuhl
Osbrücisr ösrnsrci ^ .-O.
ÜGgenrdufg . Oktondscd »m ^lein

unci Ltsrgsrcl i. Pom.

UfleL N»r VSscksvorrst
Klsln« e7
Achten 8ie einmal daraus ; Vsscke
läßt sich beuie nur schwer
ersehen . Venn Sie merken , daß
Ikr Väschsbesiaad kleiner wird,
dann ist es höchste 2eit , dagegen
etwas ru tun — 8is sieben sonst

! eines lsgss vor leeren 8chräoksa.
! ftsgiaasn 8is sotort mit einer szrste-
l matiscksn Väsckepüegs und ver-
! meiden 8is alle kekter , dis ru einer

8eschädigang kübreo . Lins rich¬
tige Anleitung rur längeren kr-
kaltuag Ihrer VZscksvorräts La¬
den 8is in der fteokel -l.ekrschritt
.VäsckeschZden and ihre Verhü¬
tung" . Zusendung kostenlos.

PM8H.-V8K8K
Oüsseldork , 8ckl>epksch 345

Ort:

/ 'Arms
aus den 8eikenwerkea von

klsmmsr
reinigt stark verschmutzte
Zsrukswäscks, Idit wenig
riSIN» über bischt sio-
weicken und andern lags
aus heißer klsmo-bsugs
herauswsscken . vamit spa¬
ren 8is Vasckpuiver und
gewinnen 7/eit.

vm -Io« mSxllcdst gkicli-
mLLige Verteilung eperreichen , werden UI«» eumsno- Neilmitt -I nurnoch lNrelcl io den -tpolke-»en »dgegeden . Ls findet
atro von Kvrnderg « ,
kelllpostverssucl
statt, such nicht bei Oeld-
vderwelsung. 8cdritlIIcd«
Lesteilungen müssen da¬
her leider aaderllclr-

aiedtlgt dieiden.

vs »k»«:I»s KslaksIoNsi 't»
V-» n«,» 5p>»> . ,r»^ t - n.»i«<M

I 8 xI « « K « K
Uslnmg 1. Ha »»« « m 18. Olrd 1PG>

Ltcrcttl. Ixsttsrls-^ rm.
I.« «1erer FZZ
1.stpLlg 01

Viertel ru ü.— je Lias»«
I^aid « ru 12.— je Lias»«

^ ....Qcmrs ru 24.— 82^ . je Lias»«

Llraüs : . . . —

I
ist die Orundlags einer er-
tolxreichen Lerutsgusbil-
duvgl Deshalb bewerben
8is sich schon jetzt darum I
^ .uk dem interessanten Oe-
biet des Dressen - und all¬
gemeinen klsschiaenbaues
bieten wir strebsamen jun¬
gen Qelegsobeit ru gründ¬
licher Ausbildung als

vrsksv
Vwrlnsugmselisr

korinscl»», !««!
und Zusätzlich körderader
Verkschulung l Unsere mit
den modernsten teckn . und
hygienischen kiarichtungsn
versehene Verkstatt ist als
vorbildlich susgersickaet.
8eiV orsteiiuag besieht Oe-
legeabsit rur 8ssicktigung!
ftiasAukkorderung rur Vor-

» Stellung erhalten 8ie durch
kurre 8ewerbungunterer.
48 an dieQeschällsstelle ds.
8l.

LefekSpchen
empfiehlt die

Buchhandlung Lank , Bltensteig

Qut rasisrt -

yut yslaunt

Darck abwechselnder » Oe
brauch der Lchneiden wird
die Kling« voll -usgenatrt.
kürdiesen 2wecktragenar>-
sere Klingen kterkrablea-
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